




LIEBE FIREBALLSEGLER, 

DAS HAUPTEREIGNIS DIESER SAISON - DIE SCHWEIZERMEISTERSCHAFT - STEHT 

NOCH BEVOR; 60 BOOTE AM START SIND EIN REALISTISCHES ZIEL UND ICH 

D E N K E , WIR SOLLTEN DIE RÜHRIGE FLOTTE VON BEVAIX NICHT IM STICH LASSEN. 

WIESO WIR NÄCHSTES JAHR VORAUSSICHTLICH KEINE SM H A B E N WERDEN, KÖNNT 

IHR IM A R T I K E L VON CHRISTOPH O S W A L D NACHLESEN. 

ALAN ROBINSON (SEGELMACHER) ÄUSSERT SICH ZUM T H E M A "SCHWERWETTERSEGELN". 

WER GERNE RANGLISTEN STUDIERT, SCHAUE SICH DIEJENIGE DER ITALIENISCHEN 

MEISTERSCHAFT AN. DIE GESCHICHTE DAZU MÜSST IHR SCHON SELBER ERFINDEN, 

SIE ZU ERZÄHLEN, SCHÄME ICH M I C H ! 

ICH H O F F E EUCH ALLE AN DER SM ZU SEHEN. 

THOMAS BOSSARD 

CHERS N A V I G A T E U R S , 

LEVENEMENT PRINCIPAL DE CETTE SAISON EST ENCORE EN PERSPECTIVE; 

60 BATEAUX AJ D^PART SEMBLENT ETRE UN BUT REALISTIQUE ET JE PENSE 

QU'ON NE DEVRAIT PAS DFXEVOIR LA FLOTTE SI ACTIVE DE BEVAIX. 

LA RAISON POURQUELLE IL N'Y AURA PROB /ELEMENT PAS DE CHAMPIONNAT 

SUISSE L'ANNI=E PROCHAINE EST EXPLIQU6 DANS L' ARTICLE DE CHRISTOPH 

OSWALD. 

CEUX QUI AIMENT STUDIER L E S C L A S S E M E N T S , DEVRAIENT LIRE CELUI DU 

CHAMPIONNAT ITALIEN. C'EST Ä VOUS DE TROUVER L'HISTOIRE, J'AI TROP 

HONTE DE LA RACONTERL 

J'ESPERE Ä VOUS VOIR AU CS. 

THOMAS BOSS/KD 

DELAI DE REDACTION NO. 5/86=10.10. 
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Liebe Fireballsegler, 

Ende Juli habt Ihr alle das Programm für die SM in Bevaix 1986 

bekommen. Ich war sehr erfreut bei der Durchsicht dieser Aus­

schreibung,- sie enthält alles was mich momentan interessiert, 

und, so glaube ich wenigstens, sie zeigt auch mit welchem Ein­

satz und welchem Elan unsere Neuenburger-Firballsegler diesen 

Anlass vorbereiten. 

Aus diesem Grunde möchte ich es nicht versäumen, Euch alle für 

eine Teilnahme in Bevaix aufzumuntern. Ganz speziell geht diese 

Aufforderung an die vielen ehemaligen Fireballsegler, die sicher 

irgendwo noch ein Boot auftreiben können, um so wieder einmal 

ihrer alten Leidenschaft zu verfallen. 

In der Hoffnung auf eine Superbeteiligung an der SM, wünsche 

ich Euch allen noch viele gute Trainingstage. 

EDITORIAL 

CHAMPIONNAT SUISSE DE VOILE 

Serie "Fireball" 19.-23.9.1986 



Betrifft Durchführung einer jährlichen Fireball-SM 

Die Würfel sind gefallen, der Schuss ist draussen, die USY 
hat beschlossen! 
An der USY-G? vom 22.3.1986 stand unter anderem die Aenderung  
des SchweizermeisterSchaftsreglementes und des dazugehörigen 
Anhanges vom 22.11.81 zur Diskussion, was gemäss Art. 8 des 
Anhanges frühestens ab Januar dieses Jahres möglich war. 

Für jene unter Euch, welche den Bericht über die GV und die 
beschlossenen Aenderungen im letzten Yachting übersehen haben, 
möchte ich das Wichtigste hier nochmals anführen: 

Aenderungen im Allgemeinen 

- Wenn bis anhin der Aktivitätsnachweis zur Durchführung einer 
SM sowohl für olympische wie nichtolympische Klassen auf 
Schwerpunktregatten auf Schweizer Gewässern fusste, so hat 
diese Regelung zugungsten der olympischen Klassen insofern 
eine Lockerung erfahren, als neu diese Klassen ab diesem 
Jahr auch ausländische Kaderregatten als Schwerpunktregatten 
zählen dürfen, falls eine bestimmte Anzahl Schweizer den 
Anlass besuchten (vgl. Anhang SM-Reglement Art. 5-6). 
Ferner darf die zur Anerkennung als SM erforderliche Mindest­
zahl von startenden Schiffen neu bis zur Hälfte aus auslän­
dischen Booten bestehen (SM-Reglement Art. 5.1). 

Diese zwei Neuerungen verhelfen den Olympiaklassen, die ihre 
Regatta-Aktivitäten zwingenderweise vorwiegend im Ausland 
entfalten, zur erleichterten Durchführung and Anerkennung 
ihrer SM. Im Hinblick auf Schweizer-Sponsor-Firmen, die 
natürlich an der Durchführung einer SM interessiert sind, 
scheint diese Lösung vertretbar. 

- Die wichtigste Aenderung für die Nichtkaderklassen: Sofern 
Nichtkaderklassen, welche grundsätzlich nur alle 2 Jahre 
ihre.SM durchführen dürfen, bezüglich der geforderten 
Mindestbeteiligung die doppelte Aktivität nachweisen können, 
erhalten sie das Recht, alljährlich eine SM auszutragen (An­
hang SM-Reglement Art. 4.2). 

Damit wird dem Faktum Rechnung getragen, dass eine sehr 
aktive Klasse, auch ohne Olympiastatus, durchaus einer jähr­
lichen Schweizermeisterschaft würdig ist. 

Aenderungen für unsere Klasse 

Bis Ende letzten Jahres galt für die Fireballs als Aktivitäts­
nachweis folgende Regelung: An 4 (Schwerpunkt-)Regatten in 
3 verschiedenen Regionen mussten total mindestens 100 Boote 
am Start sein. Für eine Schwerpunktregatta sind mindestens 
20 Schiffe erforderlich, wobei auch die SM selbst als Schwer-
nunktregatta angerechnet werden kann (vgl. Anhang Art. 4.1, 
5.1, 6.1). 
Heu sind nun nach Art. 4.2 des Anhanges für eine jährliche SM 
folgende Bedingungen zu erfüllen: An 4 (Schwerpunkt-)Regatten 
in 4(!) Regionen müssen total mindestens 200(!) Boote am Start 
sein. 

VORSTAND 



Ausblick 

Während die Erfüllung der früheren Regelung den Klassenver­
antwortlichen in den letzten Jahren kein allzu grosses Kopf­
serbrechen bereitet hat (Beispiel: SM mit 40 Schiffen, 3 
Schwerpunktregatten mit je 25 Schiffen = 1 1 5 Schiffe), scheint 
das geforderte Minimum von 2 0 0 Schiffen doch jenseits von 
gut und böse zu liegen und mutet utopisch an. Doch ist es dies 
wirklich? - Ich wage zu behaupten, dass die 505-er bereits 
dieses Jahr das Utopische möglich machen oder, im schlechteren 
Falle, doch sehr nahe an das Limit herankommen. Ist es wirklich 
so weltfremd, sich beispielsweise eine SM mit 70 Schiffen und 
3 Schwerpünktregatten mit je '15 Booten, was total über 2 0 0 
Schiffe ergäbe, vorzustellen? 

Nicht aber das Kalkulieren und Theoretisieren hilft uns, die­
ses Ziel zu erreichen, sondern jeder Einzelne muss dazu bei­
tragen, indem er sich aufrafft, den Staub vom Deck seines 
Bootes wischt und mit seinem "Füüri" auf dem Anhänger oder 
Autodach an die nächste Regatta fährt. 

Mast- und Schotbruch 
Christoph Oswald 

VORSTAND 





(Aus dem Englischen übersetzt) 

Ein wichtiger Punkt beim Schwerwettersegeln ist die Zuverlässigkeit von Hann­

schart und Boot. Jeder noch so kleine Beschlag muss einwandfrei funktionieren 

und man muss Gewissheit haben, dass nichts bricht oder ausgerissen wird, egal 

wie stark man zerrt oder wieviel Windstärken es bläst. Es ist vor allem 

wichtig, dass man alles regelmässig kontrolliert und einige (ehrlich gesagt, 

viele) Franken in kugelgelagerte Blöcke investiert. 

Eine wichtige Beobachtung, die ich bei vielen Seglern mache, ist die, dass 

sie das Falsche zu fest dichtnehmen und das nichtige zu wenig. In den meisten 

Fällen ist das die Fock und der Niederholer. Um irgendeine Chance zu haben, 

hoch und schnell am Wind zu segeln, ist es wichtig, dass das Vorliek der Fock 

so gerade wie möglich ist und das Achterliek der Fock mittels der Schot leicht 

zu bedienen ist. Wir haben nun den Zustand im Jollensegeln erreicht, wo die 

Riggspannung so wichtig wird, dass die Fock nun al3 "Stopfsegel" ausgelegt ist. 

Das heisst, dass der Draht des Fockfalls, der mit Terminals gepresst ist, Uber 

die Fock gestülpt wird, bevor- das Segel gesetzt wird (Vgl. Starfock) .Jetzt wird 

die Riggspannung hergestellt und und das Fock mittels Cunningham gespannt. Dies 

ergibt eine grosse Spannung ohne dass die Fock überzogen wird. Mit dieser Sapnnung 

hat man die Gewähr,dass alle Kraft im Rigg in Geschwindkeit umgesetzt wird. 

Ein "schwammiges" Gefühl deutet meistens auf ein zu loses Rigg hin, während ein 

schwierig zu segelndes Boot an zu loses Fockführung oder zu losem Niederholer 

leidet. 

Schauen wir die wichtigen Punkte eines Riggs für Schwerwetter nochmals syste­

matisch an: 

1. Steifer Hastfuss und verwindungsfreie Fussführung 

2. Kein Spiel bei der Decksdurchführung 

3. Starke Salingbeschläge und - bolzen (mit Isolierband gesichert) 

4. Rechter Winkel zwischen Salingen und Wanten 

5. Fockfallstrecker, der fähig ist, das Boot in zwei Teile zu ziehen 

6. Niederholer mit einem Weg, um den Baum durchs Achterdekc ziehen zu können 

7. Niederholerbedienung auch in Ausreitposition erreichbar (ich würde es nie 

wagen mit der Niederholerstellung am Luvfass abzufallen, die ich am Wind ein­

gestellt habe) 

8. Fockklemmen die auch unter vollem Zug leicht zu bedienen sind (Harken, Servo usw. 

9. Festes Ruder mit spielfreien Beschlägen 

10. Gut schliessende Spinakersäcke 

REPORT 

SCHWERWETTERSEGELN (Alan Robinson, "Performance Sails") 



Nun zum Trimm. Bei viel Wind wollen wir den Mast ja nach vorn biegen indem 

wir den Niederholer dichtnehmen.Je nach dem, wieviel wir den Mast auf Decks­

höhe nach vorne lassen, verhindern wir,dass sich der Mast zu früh oder zu weit 

unten biegt. Damit biegen wir den Mast aber auch nach hinten und machen die 

obere Hälfte des Grosssegels flach. Böen haben so keinen Angrifsspunkt, da der 

flache Teil nach Lee wegklappt. Es ist ein weitverbreitetes Missverständnis, 

wenn man meint, dass ein Mast, der seitswärts wegbiegt, ein Schiff aufrechter 

segeln lässt- nur ein gebrochener Mast geht seitwärts weg! Beigt sich der Mast 

auf diese Weise, wird die Distanz zwischen Vorstagpütting und Mast verkürzt, 

sodass die Fock vorne durchhängt - und dann ist es mit hoch am Wind segeln 

schnell vorbei. 

Der Trimm der Fock bei Schwerwetter ist kritisch und bringt die grössten Ge­

schwindigkeitsunterschiede. Eine hochgeschnittene Fock mit Holepunkten im Boot 

erlaubt es, die Fock zu lösen und das Achterliek ohne Verlust der Höhe ver­

winden zu lassen.Eine solche Fock lässt sich leichter kontrollieren,da man mehr 

Zug auf dem Achterliek hat. Wir haben auf unserem Boot eine Pinnenverlängerung, 

sodass ich jeweils ins Lee gehen kann um das Achterliek zu kontrollieren. 

Bei Schwerwetter wenden wir immer noch den 8"/32" (20.3cm/81.2cm)-Salingtrimm 

an, aber bei der extrastarken Rigspannung vermindert sich das Mastfall von 

22'8" (=6.90m) auf 22'11" (=6.97m). 

REPORT 





RESULTATE 



JOLLENREGATTA MAMMERN 31.5. / 1. 6. 1986 

1. Z 12151 Hanhart/Hanhart 0 
2. Z 13663 Koch/Hanhart 1,6 
3. G 13055 Grundler/Nolle 2,9 
4. Z 12907 Preuss/Preuss 4 
5. Z 13054 Willi/Vetterli 5 
6. G 13234 Stengele/Dietrich 6 
7. Z 13219 Ritzler/Hanhart 7 
8. Z 13758 Oswald/Oswald 8 
9. Z 13665 Widmer/Widmer 9 
10. Z 12387 Heilig/Schwendimann 10 
11. Z 12226 Antenen/Antenen 11 
12. G 13056 Matt/Barth 12 
13. Z 13701 Sprecher/Huber 13 
14. Z 13061 Gautschi/Baumgartner 14 
15. Z 11808 Wittich/Good 15 
16. Z 12623 Sill/Jackob 16 
17. Z 13666 Kehrer/Liissi 17 
18. Z 11558 Wipf/Hammel 18 
19. Z 13220 Holtmann/Raschle 19 
20. z 13298 Duvoisin/Duvoisin 20 
21. Z 10245 Lehmann/Gailinger 21 
22. z 13757 Strasser/Strasser 22 
23. Z 13141 Schär/Schär 23 
24. Z 12613 Stolz/Senn 24 
25. Z 12139 Bressan/Zahm 25 
26. z 12626 Bässler/Niehaus 26 
27. z 12141 Schuhmacher/Rauscher 27 
28. z 6211 Dubois/Dubois 28 
29. z 12140 Oberteufer/Mehlich 29 
30. G 3234 Buntz/Buntz 30 
31. z 8986 Dransfeld/Buhofer 31 
32. z 1095 Ritzler/Ritzler NG 
32. z 12146 Badertscher/Wagner NG 
32. G 1305 Bärthele/Wehrle NG 
32. G 21739 Deggelmann/Schmidt NG 
32. G 13057 Wedele/Wedele NG 
32. Z 13295 Spitt/Obusan NG 
32. G 13059 Zimmermann/Zimmermann NG 
32. Z 13000 Stolz/Merkelbach NG 
32. Z 12384 Bossard/Wildi NG 
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VERSCHIEDENES 



GOODIES 






